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Zum Attentat. 


Während der Pfingſtfeiertage hat ſich das Befinden des hohen 
Patienten, unſeres hochverehrten Kaiſers, weſentlich gebeſſert. Die 
N den letzten Tagen ausgegebenen Balletins lauten: 

N Berlin, den 9. Juni Morgens 6", Uhr. „Seine Majeſtät 
er Kaiſer haben verwichene Nacht in ungeftörter Ruhe und 

Möptentbeils ſchlafend zugebracht. Dr. v. Lauer. 

as zweite, von den behandelnden Aerzten gemeinſam feſtge⸗ 
ſtelte Bulletin wurde erſt um 12 ½ Uhr Mittags publizirt und 
atte folgenden Wortlaut: 

2 „Nach einer in ungeſtörter Ruhe hingebrachten Nacht iſt das 
llgemeinbefinden Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zufrieden. 
ſtellend. Die aktive Beweglichkeit des Körpers hat an Energie 
jugenommen, ungeachtet des noch beſtehenden Gefühls von Mat⸗ 
Ügkeit, Der rechte Vorderarm iſt wiederum abgeſchwollen, jedoch 

doc empfindlich gegen Berührung. Fieber iſt nicht vorhanden, 
zer Appetit noch gering. Von heute an werden täglich nur! zwei 

arztliche Bulletins ausgegeben. 
von Lauer. von Langenbeck. Dr. Wilms.“ 

Bullet in, den 9. Juni 8½ Uhr Abends. Der Kaiſer hat 
heute drei Stunden außerhalb des Bettes im Lehnſtuhl ſitzend zu⸗ 
gebracht, wodurch Allerhöchſt derſelbe ſich merklich erftiſcht gefühlt 
at. Im Appetit iſt eine Zunahme bemerkbar. 

Den 10. Juni 6½ Uhr Morgens: Se. Majeſtät haben die 
ganze Nacht mit nur zwei Unterbrechungen 2ruhlg geſchlafen. 
v. Langenbeck. 
10% Uhr Vormittags: Nach einer ſehr rubigen Nacht find 
die Kräfte des Kaiferd fichtlich gehoben. Allerhoͤchſt derſelbe hat 
nach gewechſeltem Verbande wiederum das Lager im Bett mit dem 

Size im Lehnſtuhl vertauſcht. Der Appetit iſt noch mangelhaft. 

v. Lauer. v. Langenbeck. Wilms. 

Gegen 9 Uhr Abends haben mehrere Redaktionen im Palais 
nochmals Erkundigungen über das Befinden des Kaiſers einziehen 
aſſen und erfuhren, daß dasſelbe in der konſtatirten Beſſe⸗ 

rung weitere Fortſchritte mache. Er , 
Dieſen amtlichen Nachrichten können wir nicht minder erfreu⸗ 

liche anfügen, die uns ebenfalls aus zſicherſter Quelle zugefloſſen 
ſind Der von dem kaiſerlichen Patienten mit Ungeduld erwartete 

Augenblick, in welchem er zum erſten Male ſein Schmerzenslager 
werde verlaſſen können, iſt inzwischen eingetreten; der Kaiſer hat 
geſtern bereits einige Zeit im Lehnſtuhl zugebracht und die Aerzte 
aben ihm die troſtreiche Hoffnung gemacht, daß er heute, Dienſtag, 

noch länger außerhalb des Bettes werde verweilen dürfen. Die 
eſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät iſt überhaupt eine jo 

. lulſchiedene, daß der Geheime Rath Dr. v. Langenbeck beim Ver⸗ 

aſſen des Palais der harrenden Menge erfreut zurief: „Dem 

aiſer geht es außerordentlich gut!“ i 

Weiter wird uns mitgetheilt, daß, wenn die Woche, wie zu 
baffen ift, jo glücklich verläuft wie die erſte nach dem Attentat, 
er Kaiſer dann im Stande ſein möchte, feine Reſidenz nach Schloß 
Babelsberg zu verlegen. Die Vorbereitungen hierzu werden bereits 
etroffen. Der Kaiſer iſt andauernd heiterer Stimmung und klagt 
nur darüber, daß er zur Unthätigkeit genöthigt ſei. 

t Geſtern Mittag manifeftirte ſich die Theilnahme des Publi⸗ 
ums an dem Geſchick des Kaiſers in ganz beſonderer Weiſe. Um 
e Mittagsſtunde war das kaiſerliche Palais vor dem Portal in 
er Behrenſtraße jo dicht umlagert, daß die dort poſtirten Polizei ⸗ 
eamten viele Mühe hatten, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Die Berliner wollten nicht eher ihren gewohnten Pfingſtausflug 
antreten, bis fie nicht beruhigende Gewißheit über des Kaiſers 
efinden erlangt hatten, und die Menſchenmenge zerſtreute ſich 
rr 1 


Eleanor 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
33. Capitel. 
Die letzte Botſchaft. i 
„Sagen Sie ihm“, begann der Greis, während Mrs. 
Relypate eifrig lauſchend ihr Haupt vorbeugte, daß ich keinen 
roll mehr gegen ihn empfinde, ſondern ihm meine vollſtändige 
Vergebung zuſichere. Wiſſen Sie, was das heißt? Kennen Sie 
beine Geheimniſſe?“ 
„Ich weiß Alles!“ 
„Von ihm ſelbſt?“ 
„Von Mr. Maurice Hope, ſeinem Freunde“, entgegnete ſie 
in ironiſchem Tone, „der alle feine Geheimniſſe entdeckt hat. Er 
hat, als Mitvormund mit Ihnen über das Vermögen, welches 
leanor von ihrer Mutter geerbt, Ihren Namen gefälſcht, und jo 
ſtine Tochter einer Summe von zehntausend Pfund beraubt.“ 
„Wiſſen Sie auch das Ende dieſer traurigen Geſchichte, 
Mes. Relydale?“ 
&; „Ich weiß, daß Sie Ihren Sohn ſeitdem nicht geſehen, daß 
ie ſeine Einwilligung erzwungen habe, Waldungen von Carris⸗ 
ford für zehntauſend Pfund zu verkanfen, wodurch Sie das Ver⸗ 
Mögen Ihrer Enkelin wieder vervollftändigt haben.“ 
5 „Ich ſehe, Sie find genügend unterrichtet,“ ſagte Sir William 
demeſſener, als bisher, „und ich verlange von Ihnen, wie ich es 
te meinem Sohne verlangt babe, Eleanor dieſe traurige Ange- 
denheit zu verſchweigen. Welche Meinung fie auch von ihrem 


auch erſt nach Bekanntgabe des Bulletins. In dem Gedränge ift 
es nun dem erſten Attaché und dem ihn begleitenden erſten Ges 
kretär der türk iſchen Botſchaft paſſirt, daß fie von einem Schutz⸗ 
mann im Auftrage des dienſthabenden Polizeilieutenants angemie- 
ſen wurden, ſich aus dem Portal, unter welchem ſie bereits über 
eine halbe Stunde gewartet, zurückzuziehen, welcher Aufforderung 
die beiden Herren auch ohne Weiteres Foige leiſteten. Sultan 
Abdul Hamid hat naͤmlich feine hieſige Botſchaft angewieſen, ihm 
die ſämmtlichen über den Zuſtand des Kaiſers erſcheinenden amt⸗ 
lichen Nachrichten ſofort auf telegraphiſchem Wege zu übermitteln. 


Das Komplott. 


Der Zuſtand Nobilings iſt nicht weſentlich verändert. Er 
hat auch geſtern mit Appetit die ihm gereichten Nahrungsmittel 
genommen und mehrere Stunden mit offenen Augen in einem 
Zuſtande dagelegen, welcher darauf ſchließen läßt, daß er die 
äußerlichen Vorgänge in ſeiner Zelle wahrzunehmen im Stande ſei. 

Bei der Durchſuchung der im Arbeiter⸗Bildungs⸗Verein mit 
Beſchlag belegten Skripturen hat die Kriminalpolizei eine Korre- 
ſpondenz mit der Londoner Internationale gefunden. Es hat 
auch feſtgeſtellt werden können, daß Dr. Nobiling (was ja bekannt⸗ 
lich von der ſocialdemokratiſchen Preſſe beſtritten wird) Mitglied 
dieſer Geſellſchaft geweſen iſt. Der Arbeiter⸗Bildungs⸗Verein 
eutpuppt ſich als eine Fortſetzung des aufgelöften , Mohren-Klubs“. 
Briefe, die zwiſchen den Vorſtänden dieſes Vereins, den Herren 
Mielke und Körner und den bervorragendſten Führern der Social» 
demokraten gewechſelt wurden, ergeben, daß der ganze Arbeiter⸗ 
Bildungs Verein lediglich den Zweck verfolgte, tüchtige Agitatioren 
und Sprecher heranzubilden. 

Die in Beſchlag genommenen, verbotenen Schriften, die ſämmt⸗ 
lich revolutionären Inhalts ſind, fand man frei im Bücherſchrank 
vor. In einem diefer Bücher befand ſich ein Zettel von unbe, 
kannter Hand: „Für die erſtere reifere Abtheilung.“ 

Es iſt durch die Kriminalpolizei nunmehr feftgeftelt worden, 
daß Nobiling am Himmelfahrtstage vor 8 Uhr früh ſeine Unter 
den Linden Nr. 18 belegene Wohnung verlaſſen hat und erſt ſpät 
Abends wieder zurückgekommen iſt Während er ſonſt täglich im 
Jägerkeller zu verkehren pflegte und dort pünktlich ſein Mittags⸗ 
mahl einnahm, geſchah dies an jenem Tage nicht Wie bekannt, 
fand am Himmelfahrslstage eine Fußparthie der Sozialdemokraten 
nach den Pichelsbergen und dem Schildhorn ſtatt. Es haben ſich 
Zeugen gefunden, welche ausſazen, daß Nobil ing an dieſer Parthie 
Theil genommen habe, was bekanntlich von ſocialdemokratiſcher 
Seite gleichfalls auf das Entſchiedenſte beſtritten wurde. 

Am Sonnabend Nachmittag iſt zum Depoſitorium des könig⸗ 
lichen Stadtgerichts eine rothe Fahne eingeliefert worden mit der 
Anfſchrift: „Gleiches Recht für Alle.“ Es iſt dieſe Fahne bei 
Gelegenheit einer Hausſuchung in der Wohnung eines in der 
Linienſtraße wohnenden, wegen Majeſtätsbeleidigung verhafteten 
Socialdemokraten vorgefunden und mit Beſchlag belegt worden. 

Die Vernehmungen von Zeugen vor dem Unterſuchungsrichter, 
Stadtgerichtsrath Johl, dauern fort und wurden ſogar am erſten 
Pfingſtfeiertage fortgeſetzt. 

Die „Tablettes d'un ſpectateur“ ſchreiben: „In unſeren 
(Pariſer) offiziellen Kreiſen hat man mit Beſtimmtheit erfahren, 
daß ſeit ungefähr 48 Stunden mehrere Perſonen, welche man als 
Agenten der Internationale kennt, Paris verlaffen haben, um ſich 
nach Belgien zu begeben, wo eine Verſammlung von verſchiedenen 
Mitgliedern dieſer gefährlichen Geſellſchaft bald nach dem Attentat 
auf Kaiſer Wilhelm zuſammenberufen worden iſt.“ 


Vater haben mag, fie hat noch immer verſucht, auf ſeine Ehren⸗ 
haftigkeit zu glauben!“ 

„Haben Sie mir noch mehr zu ſagen, Sir William?“ fragte 
Mrs. Relydale, denn es war eine peinliche Pauſe eingetreten. „Ich 
bin von meiner langen Tagereiſe ermüdet, und beabſichtige, ſchon 
morgen wieder nach London zurückzukehren.“ 

„Bleiben Sie noch hier — bis mein Tod erfolgt — bis mein 
Leichenbegängniß vorüber iſt Ich habe den Wunſch ausgeſprochen, 
hier ein Grab zu finden, und nicht in jenem düſteren Gewölbe 
beigeſetzt zu werden, in deu daheim die Relydale's ruhen. 

Wenn Alles vorüber iſt, begleiten Sie Eleanor nach Aver 
Court zurück.“ 2 1 £ I 

„Weun Sie es wünſchen, will ich bleiben, Sir William.“ 

„Ja, ich wünſche es, denn Sie könnten Elly in meiner Pflege 
beiſtehen.“ 

Ohne ein Wort der Erwiderung erhob ſich Mrs. Relydale, 
um ſich für den Abend zurückzuziehen, denn aus vielen Gründen 
ſagte ihr die Unterredung mit ihrem Schwiegervater nicht zu, als 
die Thür geöffnet ward, Job eintrat, und in wenig ehrerbietigem 
Tone zu der Schwiegertochter ſeines Herrn ſagte: 

„Kommt mit mir, es iſt unten ein Gentleman, der nach 
Euch fragt!“ 8 

„Nach mir? Ich kenne Niemand in Torquay —“ 

f Ay will Mrs. Relydale, die Dame, mit der er gereift ift, 
prechen. 

„Es iſt doch nicht Mr. Relydale, Job?“ 
dieſen herantretend, flüſternd die ſeltſame Frau. 

„Nein, nein, er hat keine Spur von Aehnlichkeit mit ihm!“ 
entgegnete der alte Diener faſt verächtlich. 8 

Mrs. Relydale ſchien unentſchloſſen; ſie hatte offenbar keine 


fragte, dicht an 


| 


Zwei der nach auswärts abgeſandten Criminal⸗Commiſſare 
find Sonnabend wieder zurückgekehrt. Ihre Aufgabe war, feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Verbindungen Dr. Nobiling in den letzten Jahren, 
da, wo er ſich aufgehalten, angeknüpft. Der übereinſtimmende 
Bericht beider Commiſſare kann in den kurzen Worten zuſammen⸗ 
gefaßt werden: „Nobiling hat überall mit Vorliebe ſocialdemo⸗ 
kratiſche Bekanntſchaften gepflegt und ſich da, wo ſocialdemokratiſche 
Vereine beſtanden, dieſen angeſchloſſen!“ Einem Studiengenoſſen 
gegenüber äußerte Dr Nobiling, als dieſer ihn frug, was et treibe, 
„daß er das Loos der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern gedenke 
und mit dieſem Gedanken ſich ſchlafen lege und wieder aufſtehe.“ 
Scherzend erwiderte der Frazer: „Nun, dann kannſt Du ja noch 
einmal ein großer Mann werden“, worauf Nobiling antwortete: 
„Hoffentlich, mein Junge.“ 


Tagesüber ſicht. 


Der „Times“ zufolge wird der Congreß zwei wohldefinirte 
Sitzungen halten. In der erſten Sitzung werden die Bevollmäch⸗ 
tigten die Baſen eines Vertrages, der den Parifer Vertrag als 
ſeinen Ausgangspunkt haben wird, diskutiren eventuell unterzeichnen, 
durch welche der San Stefano⸗Vertrag awendirt wird. Dann 
werden internationale Comitee's nach der europäiſchen und aſtati⸗ 
ſchen Türkei geſandt werden, um durch gemeinſame Uebereinkunft 
und an Ort und Stelle die vom Congreß adoptirten neuen Ge⸗ 
bietszutheilungen zu fixiren. Erſt nachdem dies geſchehen iſt, wird 
der endgiltige Vertrag ſammt ſeinen Annexen definitive Bewilli⸗ 
gung erhalten 

Einem „Times“ Artikel über den bevorſtehenden Congreß ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Von allen Seiten und wahrſcheinlich 
nicht ohne guten Grund wird verfichert, daß der Congreß eine 
friedliche Löſung der vorliegenden Frage ſichern werde. Daß dies 
in den Wünſchen jener Staatsmänner liegt, welche ſich nächſte 
Woche nach Berlin begeben, darf mit Sicherheit angenommen 
werden. Die gänzlich unerwartete Machtentfaltung Englands hat 
ſich ſo ſtark fühlbar gemacht, daß die Gefahren einer kriegeriſchen 
Politik von Seiten einer anderen Macht heute in ungleich un⸗ 
günſtigerem Lichte erſcheinen würden. Die Staatsmänner, welche 
zu einer endgültigen Entſcheidung zuſammentreten, haben ſich über⸗ 
zeugt, daß der Krieg ſolch furchtbare Gefahren in Ausſicht ſtellt, daß 
er wenn es irgend möglich, vermieden fwerden müſſe. JEs liegt daher 
Grund zu der Annahme vor, daß Fürſt Gortſchakoff und Graf 
Andraſſy, uicht weniger als Lord Beaconsfield nach Berlin gehen, 
um mit allen Mittelu einen Frieden herbeizuführen, welcher ſich mit 
der nationalen Ehre und den nationalen Intereſſen in Uebereinſtim⸗ 
muug bringen laſſen könne. Auf die Befürchtungen übergehend, daß die 
orientaliſchen Intereſſen, durch die zwiſchen England und Rußland 
getroffene Uebereinkunft, gefährdet erſcheinen dürfte, bemerkt der 
Artikel: Seltſam erſcheint die Vorausſetzung, daß Deutſchland, 
trotz der Verſicherungen des Fürften Bismarck, es zugeben würde, 
daß Oeſterreichſdurch neue Vereinbarungen an ſeinen öſtlichen Gren⸗ 
zen wichtige Einbuße erlitte. Wir haben keinen vernünfttgen 
Grund derartiges zu wünſchen. Nun da eine europäiſche Politik 
ſchließlich doch den Sieg davon getragen hat, werden wir in kla⸗ 
rer und beſtimmter Weiſe mit den Anſchauungen und Abſichten 
Oeſterreichs und der übrigen Mächte bekannt werden. Das ein⸗ 
zige, ſchwankende und ſtörende Element in der gegenwärtigen Lage 
iſt die türkiſche Regierung. Die ernſteſten Bemühungen des Con⸗ 
greſſes müſſen dahin zielen, eine feſte Regierung in der Türkei 
aufzurichten und es iſt ſchwer zu ſagen, wie dies mit den gegen⸗ 
wärtig zur Verfügung ſtehenden Werkzeugen moͤglich iſt. 


— — . — —.— . — 
große Luſt, zu dem Fremden hinabzugehen, als nochmals die Thür 
geöffnet ward und Eleanor erſchien, welche Erſtere ſogleich for⸗ 
ſchend betrachtete. 

„Es iſt ein Fremder da, der mit Ihuen die Reiſe nach Tor⸗ 
quay gemacht hat,“ ſprach das junge Mädchen. „Er will morgen 
früh weiter fahren und wünſcht Sie vorher zu begrüßen.“ 

„Wer er nur fein mag? fragte mit einiger Aufregung die 
ſonſt ſo ruhige Mrs. Relydale. „Begleite mich, Eleanor; ich 
möchte nicht allein in dieſem fremden Haufe und zu dieſer Stunde 
zu einem Fremden gehen!“ . 

Das junge Mädchen ging auf dieſe Bitte ein, und Beide 
verfügten ſich in das Wohngemach, wo ihnen der Fremde entge⸗ 
gentrat und in gebrochenem Engliſch ſich entſchuldigte, Mrs. Re⸗ 
ſydale zu fo fpäter Stunde noch zu ſtören. e 

„Monſieur Villard!“ rief dieſe höchlichſt überraſcht in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. „Sie hier in England?“ 

„Ja, auf einer kurzen Reife — eine Art Vergnügungstourl“ 

Mrs. Relydale blickte auf ihre Stieftochter und ſagte mit 
kaum merklichem Zögern: 

„Dieſer Herr iſt ein Freund Deines Vaters, Eleanor, und 
meine Aufregung iſt ganz ohne Grund geweſen. Laß mich Dich 
daher nicht hindern, zu Deinem Großvater zurückzugehen.“ 

Eleanor Relydale kam ſogleich dieſer indirekten Aufforderung 
nach, und als ſie das Krankenzimmer wieder betrat, blickte ihr 
der Greis voll fieberhafter Stannung entgegen und ſagte mit 
erregter Stimme: 

„Elley, iſt Dein Vater gekommen und wollt Ihr mich auf 
ſeinen Anblick vorbereiten? — Ich werde mich freuen, ihn noch 
einmal zu ſehen, und er ſoll, wenn er kommt, keine Vorwürfe 
mehr hören, denn ich habe ihm Alles — Alles vergeben!“ 
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Es hat einen erfrenlichen Eindruck auf das Berliner Publi⸗ 
kum gemacht, daß das öffentliche Erſcheinen des Kronprinzen nach 
wie vor im offenen Wagen geſchieht. Es zeugt das von einem 
Vertrauen zum Publikum, das man dem hohen Herrn hoch anrech— 
net, weil es ein Beweis iſt, daß er weit entfernt iſt, die Frevel⸗ 
that Nobilings auf die Rechnung Berlins zu ſetzen. — Die Mit⸗ 
theilung, daß am 6. Juni Abends 8 Uhr im kionprinzlichen Pa⸗ 
lais Miniſterrath abgehalten worden ſei, beruht auf einem Irrthum. 
Das Miniſterium war Mittags bei dem Fürſten Bismarck verſam⸗ 
melt und Abends wurde vom Kronprinzen nur der Miniſter des 
Innern und der aus Lendon zurückgekehrte Polizeipräftident v. 
Madai empfangen. — Durch eine am 26. 


längert worden. 


Alle an den Kaiſer eingeheuden Depeſchen werden von dem 
Kronprinzen eröffnet; in den erſten Tagen waren gegen 3000 an⸗ 


gekommen. 


Wir glauben annehmen zu jollen, daß von Seiten der Staats 
regierung die Maßregel des Belagerungszuſtandes allerdings in 
Erwägung gezogen worden ift, und daß fie im gegebenen Momente 
keinesfalls darauf verzichten wird, den Belagerungszuſtand zu ver⸗ 
Bei der in ſocialdemokratiſchen Arbeiterkreiſen herrſchen⸗ 


ängen 

a Erhitzung, die von den Blättern der Parıhei noch fortwährend 
geſchürt wird, ſcheint es uns, daß die Regierung im nicht ſehr lan» 
ger Zeit ſich wird entſchließen müſſen, in der erwähnten Weiſe 
vorzugehen. 


In den erſten Tagen dieſer Woche wird der Bundesrath über 


die Auflöſung des Reichstags Beſchluß fallen. Ohne jeden Zweifel 
wird der Antrag mit Einhelligkeit zum Beſchluß erhoben werden. 


Demnächſt werden die Wahlen unverzüglich ausgeschrieben werden 
und zwar für einen ſehr nahen Zeitpunkt, ſo daß die ee 
an 


des neuen Reichstags noch im Juli erfolgen kann. 
nennt als Wahltag allgemein den 12. Juli. 


Der Kronprinz empfing am Sonntag die ſtädtiſchen Behörden 
Berlin's. 

Unmittelbar nach dem Gottesdienſte in der Peterskirche begab 
ſich eine Deputation der ſtädtiſchen Körperſchaften zu einer Audienz 
ins kronprinzliche Palais. Vom Magiſtrate waren in dieſer De⸗ 
putation der Bürgermeiſter Dunker und die Stadträthe Bertram, 

Magnus, Hübner, Marggraf und Blankenſtein, von den Stadt: 
verordneten die Herren Vorſteher Dr. Straßmann, Salge, Schäfer, 
Küpke, Wulfshein, Dr. Cohn, Dr. Tappert, Obſt, Mewes, Löwe 
vertrelen. Der Empfang fand um Punkt 12 Uhr ſtatt, die ganze 
Audienz währte kaum 10 Minuten. Der Kronprinz war leutſelig, 
wie immer, aber tiefernſt, ſehr ergriffen und er ſah auch recht an⸗ 
gegriffen aus. 


des Kronprinzen. Sonſt wurde keine Wort geſprochen, wie es 
wohl dann zu ſein pflegte, wenn der Kronprinz bei freudigem 
Anlaſſe den Vertretern der Hauptſtadt gegenüberſtand. Der 
Bürgermeiſter Duncker gab dem Entiegen der Bürgſchaft neuen 
Ausdruck, er theilte mit, daß die Deputation eben 
der Kirche komme, wo ſie einem Gottesdienſte für die Ge— 
neſung des Kaiſers beigewohnt habe und er ſprach die berzlichſten 
Wünſche der Stadt für den Kronprinzen ſelbſt aus bei der Aus⸗ 
übung der neuen, ſeit wenigen Tagen auf ihm laſtenden ſchweren 


Pflichten. 5 n 
Der Kronprinz bedankte ſich herzlich. Er freute ſich vornehm. 


lich, in der Lage zu ſein, mittheilen zu können, daß der Kaiſer 


ſich heute (Sonntag) beſonders wohl fühle, ſo daß er im Stande 
war, das Bett auf einige Zeit zu verlaſſen. Er legte den ftädti- 
ſchen Behoͤrden das Wohl der Stadt und ihre Erhaltung in der 
Treue und Auhänglichkeit an Staat und Dynaſtie beſonders ans 
Herz und fügte hinzu, daß er von dieſer Treue feſt überzeugt ‚ei. 
Polttiſche Fragen wurden auch vom Kronprinzen mit keiner Silbe 
berührt. Der ganze Austauſch beſtand in den herzlichen Wünſchen 
der Deputation und den Dankesworten des Kronprinzen mit der 
oben angeführten, hinzugefügten Bemerkung. — Unmittelbar nach 
der Entlaſſung der Deputation ertheilte der Kronprinz wieder 
Audienzen in Regierungsgeſchäften. 


Wie wenig im Auslande unſere gegenwärtige Situation ver 
ſtanden wird, zeigt eine Notiz der „Tablettes d'un spectateur“, 
welche überſchrieben iſt „Conflit entre l'Impératrice Augusta et le 
Prince de Bismarck“ etc. Wir heben aus dieſem Artikel folgen: 
den Paſſus hervor: „Die Ungnade des Fürſten Bismarck am Hofe 
iſt beträchtlich geſtiegen. Die Kaiſerin wirft ihm vor, die eigent⸗ 
liche Urſache der beiden schrecklichen Attentate zu ſein. Es ſind 
die größten Anſtrengungen gemacht worden, um dieſe Politik ohne 
Grundſätze anzuklagen, welche ſich mit der Comune Frankreichs 
verbündet hat, und mit eiſerner Hand das deutſche Aufſtreben zu den 
Wohlthaten des Friedens niederhält. Der Kronprinz, welcher die 


„Mein Vater iſt nicht gekommen“, erwiderte traurig die 
Enkelin. „Der Fremde heißt Villard und iſt ein Freund von 
Mrs. Relydale.“ 8 

„Die Freunde folgen ihr ſchnell“, entgegnete Sir William 
mit leichtem Spott, und fügte faſt flüſternd hinzu: „Elley, fie 
gefällt mir nicht — ich mißtraue ihr ſogar! — Sei ſtets auf Dei- 


ner Hut vor ihr, wenn ich Dich verlaſſen babe.“ 


„O, Großpapa! ſprich nicht von der Zeit!“ . 
„Du mußt doch ſchon lange darauf vorbereitet ſein, mein 
Kind!* entgegnete der Kranke, mit einer ſchmalen, weißen Hand 
das ſchöne Haar ſeiner Enkelin ſtreichelnd. „Ich fühle, daß ich 
täglich ſchwächer werde — Du jelbft fiebft dies, Elley — und die 
Aerzte — —“ 8 
1 80 weiß Alles, Großpapa, und bin auf Alles vorbereitet!“ 
„Gut, Elley! bewahre auch bis zum Ende Deinen Muth und 
möge dies der lezte Schmerz fein, der Dich trifft, und der Him- 
mel fortan allen Kummer von Dir fern halten! — Ich wollte, 
ich hätte den Mann aus Glasgow noch vor meinem Ende geſehen 
— und nicht Deinem Wunſche nachgegeben, ihn nicht kommen zu 
laſſen. Mir hat Mr. Hope ſehr gefallen!“ 
„Er iſt auch ein Ehrenmann, ein wahrer Gentleman, deſſen 
Zeit indeß ſehr in Anſpruch genommen wird.“ 5 
„Dennoch hätten wir ihn kommen laſſen können — Du hät⸗ 
teſt meinen Wünſchen nicht entgegen ſein ſollen!“ 
ch will jetzt noch ſchreiben, Großpapa — ſogleich, wenn 
Du es wünſcheſt und ihn ſehen willſt . 
„Du nicht auch, Kind? Aber ich weiß, er iſt Dir höchst gleich⸗ 


giltig, Du haft ihm wenig Beachtung geſchenkt.“ 


„Er hatte mir zuerſt Argwohn eingeflößt — bald aber ſah 


ich ein, daß ich ihm Unrecht gethan —“ 


„Ich weiß — ich weiß! — Aber ich habe ihm unter den 


Mai in Rom ausge⸗ 
wechſelte Declaration ſind die Handelsverträge zwiſchen Italien 
und Oeſterreich⸗Ungarn und zwiſchen Italien und der Schweiz vom 
Juli 1858 wieder auf Einen Monat, alſo bis Ende Juni ver 


Daher beſchränkte ſich die Audienz denn auch aus⸗ 
ſchließlich auf die Anrede des Bürgermeiſters und auf die Antwort 


aus 


Regentſchaft übernommen hat, iſt gegen den Reichskanzler von eifiger 
Kälte. Die Mehrheit der Kammer iſt ihm feindlich gefinnt, und 
theilt die Anſchauungen der Kaiſerin Auguſta über die gegenwär⸗ 
tige Lage in hohem Grade.“ Es find dies Irrthümer, die verhäng 
nißvoll werden könnten, wenn fie in Frankreich einflußreiche An- 
hänger finden ſollten. 


Es beſtätigt ſich, daß dein Soldat der Berliner Garniſon 
Pfingſt⸗Urlaub erhalten hat. Dieſe ſcharfe Maßregel ſoll ibren Haupt- 
grund darin haben, daß in einer hieſigen Kaſerne viele hundert Exem⸗ 
plare einer ſocialdemokratiſchen Broſchüre, die unglaubliche Angriffe 
gegen das Offiziercorps und Aufſtachelungen insbeſondere der Unter⸗ 
offiztere enthalten, aufgefunden feien. 


Am vorigen Sonntag, als am Pfingſtſonntag, wurde Vor— 


mittags 11 Uhr in allen deutſch⸗evangeliſchen Kirchen Londons ein 


Dankgottes⸗Dienſt für die gnädige Bewahrung und Erhaltung des 
deutſchen Kaiſers abgehalten. — In der geſtern Abend abge⸗ 
haltenen Großen Loge der engliſchen Freimaurer brachte Lord 
Carnarvon folgende Reſolution in Vorſchlag: Die große Loge 


drückt ihren Schmerz und ihre Entrüſtung über den jüngſten frevel- 
baften Anſchlag gegen das Leben Sr. Majeſtät des Kaiferd von 
Deutſchland und Groß Protector der preußiſchen Freimaurer aus 
und hofft, daß es dem Erhabenen Architecten des Univerſums ge⸗ 
fallen möge, ein Leben zu erhalten, welches im Rathe Europa's 
ſo hohen Werth beſitzt. Die Reſolution wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen und wird, nachdem ſie die Unterſchriften des Prinzen von 
Wales und Lord Carnarvon's erhalten, dem Kaiſer von Deutſchland 
übermittelt werden. — In der mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufge- 
nommenen Rede Lord Carnarvon's heißt es unter Anderem: Man 
hätte glauben ſollen, daß die Achtung vor dem Kaiſer von Deutſch— 
land, fein ehrwürdiges Alter, feine Vaterlandsliebe, feine großen 
öffentlichen Verdienſte und die Thatſache, daß er recht eigentlich 
die Verkörperung der deutſchen Einheit, welche der Traum des 
Vaterlandes geweſen, ihn vor einem Angriff auf fein Leben hätke 
ſchützen müſſen; ein Angriff, der mit wenigen vereinzelten Böſe⸗ 


wichtern, von allen Vöſkern mit Gefühlen des Abſcheus und der 


Entrüſinng aufgenommen wurde. Die Freimaurer pflegen ſich 


nicht in die pelitiſchen Tagesangelegenheiten zu miſchen, der vor» 


liegen de Fall ſei jedoch ein Ausnahmsfall und mehr als ein Grund 
liege vor, um den die Großloge aus ihrer Reſerve treten dürfe. 
Auh habe der Kaiſer von Deutſchland, nicht wie andere Monarchen 
Europa's, die Freimaurer gefürchtet, ſondern im Gegentheil ſich 
mit denſelben identificirt. 


Aus St. Peteroburg telegraphirt man der „Times“ unterm 
5. d. Mts.: „Der verſöhnliche und ſanguiniſche Ton in der offizi⸗ 
ellen Welt hält an und die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung 
werden ſtärker. Die amtlich inſpirirten Organe jagen: Das Ziel 
des Congreſſes ſei, im Völkerrecht Europas die Ergebniſſe des 
letzten Krieges zu verzeichnen und zu einer Verſtändigung zu ge⸗ 
langen, welche die beſtehenden Verträge erheiſchen Sie ſehen viele 
Schwierigkeiten und vielleicht auch einige Colliſionen voraus, und 
räumen ein, daß es zu ſolchen kommen werde, aber zu gleicher 
Zeit prophezeien fie, daß die orientaliihe Frage ven einem erha— 
benen Standpunkte humanitärer Intereſſen, gemeinſamer Ueberein⸗ 
ſtimmung und der Befeſtigung des Allgemeinen Friedens, der ſtets 
der Geſichtspunkt der ruſſiſchen Regierung geweſen, di eutirt wer- 
den wird, und daß das Ergebniß im Orient einen Stand der An⸗ 
gelegenheiten ſchaffen wird, wohl dazu angethan, alle legitimen 
. zu befriedigen und den Keim neuer Zwiſtigkeiten zu 
erſticken.“ 


Aus der Provinz. 


◻Schönſee, den 10. Juni. Nachdem die hieſige iſraelitiſche 
Gemeinde am vorigen Sonnabend ein feierliches Dankgebet für 
die Erhaltung Sr. Majeſtät, unſers allergnädigſten Kaiſers und 
Königs gen Himmel fandte, folgte dieſer auf beſondere Varanlaſſung 
des Biſchofs von Culm die katholiſche Gemeinde Nach Veenoi⸗ 
gung des gewöhnlichen Gottesdienſtes am erſten Pſingſtfeiertage 
wurde ein feierliches Te deum nebſt der Collecte pro gratiarum 
actione abgeſungen, nachdem zuvor Herr Pfarrer Wroblewski in 
der Predigt den Zuhörern im Sinne des ihm zugegangenen Er⸗ 
laſſes die Scheußlichkeit des Verbrechens auseinanderſetzte und zum 
e Gehorſam gegen unſeren erhabenen Landesvater auf⸗ 
orderte. 

In der evangeliſchen Kirche fand erſt heute ein Dank-Gottes— 
dienſt ſtatt, da dieſe Gemeinde durch den Tod ihres Geiſtlichen 
verwaiſt iſt und Herr Pfarrer Tahl aus Hohenkirch in aufopfern⸗ 
der Weiſe die Seelſorge auch hier mitübernommen hat. 

Die lrotz ſtark herabſtrömenden Regens von Gläubigen dicht 
gefüllte Kirche und die von denſelben mit dem Geiſtlichen zu dem 
Lenker aller Geſchicke, dem Gotte geſandten, inbrünſtigen Gebete, 
legen das letzte Zeugniß davon ab, wie ſehr es uns an der Er⸗ 
haltung unſeres immergerechten, greifen Helden⸗Kaiſers liegt. Die 
inhaftirten Majeftätöbeleidiger find auf Anordnung der Staatsan⸗ 


“alten Buchen von Carrisford meine Wünſche ans Herz gelegt — 


und er wird ſein mir gegebenes Verſprechen halten! Dennoch wollte 
ich, er wäre hier — auch wäre es mir lieb, wenn er Dir gefiele, 
und daß Du gleichfalls ſeine Zuneigung erwecken könnteſt. Wel⸗ 
ae IR zuverläſſigern Beſchützer könnte ich Dich denn über- 
geben?“ ' 

Sir William ſchwieg, und als er vergeblich eine Antwort 
ſeiner Enkelin erwartet, und ſich nach ihr umſah, bemerkte er 
daß unaufhaltſam die Thränen von ihren Wangen floſſen. 

„Weine nicht, Kind,“ ſagte er, ſeine Haud auf die ihrige 
legend, „denn es wird — es muß noch einmal Alles gut für Dich 
werden! — Doch jetzt gehe zur Ruhe, ſchicke Job zu mir — wo 
er nur ſo lange bleibt!“ 

Das Geſpräch hatte die Kräfte des Kranken erichöpt, und er 
ſchlummerte, wie er ſeit ſeiner Krankheit oft zu thun pflegte, wäh⸗ 
rend der letzten Worte ein. Aber auch in feinem Schlummer be⸗ 
ſchäftigte ihn noch der Gegenſtand des Geſpräches, und nicht felten 
ai ſeine Umgebung ihn daſſelbe mit geſchloſſenen Augen fort- 
etzen. 

Das war auch in dem Moment der Fall, ais Job ins Kran⸗ 
kentimmer trat, um zu melden, daß der Fremde ſich entfernt und 
Mrs. Relydale ſich zur Ruhe begeben habe. Zu ſeiner Ueberraſch⸗ 
ung hörte er Sir William jagen: 

„Mir hat der Mann von der erſten Minute an gefallen; ein 
ſtolzer, feſter, offener Charakter! Ja, ich liebe ihn, und ſicherlich 
könnte meine arme Elley keinen beſſeren Gatten finden.“ 

„Er ſpricht abermals von jenem Hope Miß Eleanor,“ ſagte 
der alte mürriſche Diener. 

„Still, till, Job, wecken Sie ihn nicht,“ entgegnete leiſe Miß 
Relydale, und neigte ſich, ſeine bleiche Stirn küſſend, über ihren 


walkſchaft vorläufig aus der Haft entlaſſen, dürften aber ihre! 


Beſtrafung nicht entgehen. 


Flatow, 8. Juni. Vor einigen Tagen hat der Miniſterial-“ 


Commiſſar Rex aus Thorn mit dem hieſigen Kreisſecretär in det 
Wohnung des Schulzen S. in dem Dorfe Poln. Wisnewkle eine 
Recherche nach polniſchen Jugend- und Volksſchriften vorgenom' 
men. Die Nachforſchung ſoll von gutem Erfolge geweſen fein, die 
Veranlaſſung derſelben konnten wir indeß nicht ermitteln. — 

ſeiner geſtrigen Monatsſitung beſchloß der hieſige Lehrerverein auf 
Anregung ſeines Vorſitzenden Löhrke I. die Abſendung nachfolgen“ 
der Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer: „Mit gerechter Ent, 
rüſtung und erneutem, tiefem Schmerze haben die Mitglieder des 
Lehrervereins Flatow die Kunde von dem fluchwürdigen Mordver⸗ 


ſuch auf Ew. Kaiſerliche, Königliche Majeſtät vernommen Mit 


dem ehrerbietigſten, zu Gott gerichteten Wunſche, Ew. Majeſtät 
theures Leben dem Vaterlande erhalten zu ſehen, verbinden dieſel⸗ 
ben auf's Neue das Gelübde, die ihnen anvertraute Jugend zu 


echter, wahrer Gottesfurcht, ungeheuchelter Vaterlandsliebe und — 4 
a 


verbrüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich zu erziehen. Ew. 
jeſtät allerunterthänigſte Mitglieder pp.“ — 

Grau denz, 8. Juni. In voriger Woche wurde am hieſi⸗ 
gen Orte und in Rheden die amtliche Kreislehrerconferenz abge⸗ 
halten. Der neue Kreisſchulinſpector Herr Doctor Kaphahn hat 
die e Theilung lediglich im Intereſſe der weit von der Kreisſtadt 
wohnenden Lehrer vorgenommen. Herr K. eröffnete die biefige 
Conferenz mit einer Anſprache, in welcher er bervorbob, daß die 
Schule vorzugsweiſe für das Leben wirken muß, aber dabei au 
nicht unterlaſſen darf, für ſich jeibft zu arbeiten. Hierauf hielt 
Herr Lehrer W. aus T. mit den Kindern der Ober⸗ und Mittel 
abtheilung eine Lection über das Gedicht vom Erlkönig. Die 
Behandlungsweiſe des Stoffes fand nicht den Beifall der Ver⸗ 
ſammlung. Sodann folgte ein ſehr beifällig aufgenommer Bor 
trag des Lehrers Herrn Neumann aus Schönbrück über das Thema: 
„Auf welchem Wege erzielt der Lehrer bei ſeinen Schülern eine 
für das Leben ausreichende Leſefertigkeit.“ Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen wurde die Verſammlung geſchloſſen. Der 
erſte Toaſt bei dem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle galt unſerm 
hochverehrten Kaiſer, deſſen theures Leben Gott der Herr von 
Neuem beſchützt hat. 

Marienwerder, 10. Junk. Dem Hauptzollamts Aſſiſtenten 
Hahn zu Danzig iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 


und dem Schullehrer Auguſt zu Hohenwalde, im Kreiſe Marien⸗ 


burg, iſt der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verliehen. 
Dem Oberlehrer cm Friedrichs⸗Kollegium Dr. Ellendt ift das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 5 
Vom 1. Juli d. J. wird das Schulgeld am hieſigen Gym 
2 auf jährlich 84 Ar erhöht. Bisher betrug dasſelbe 


In Gegenwart einer zahlreichen Verſammlung hielt am 
Mittwoch Abend im Lokale der Kleinkinderſchule Herr Gymnaſial 
lehrer Dr. Heidenhain einen ſehr gehaltvollen Vortrag. Im Eine 
gang wies der Herr Vortragende auf das aufgebrochene Geſchwür 
an dem Organismus unſeres Volkslebens hin, von deſſen Gefähr⸗ 
lichkeit der wiederholte Mordverſuch gegen Se. Majeſtät den Kai⸗ 
ſer einen recht traurigen Beweis liefere. Im weitern Verlauf 
verbreitete ſich der Redner ausführlich über die Urſachen, welche 
der unerhörten That zu Grunde lägen. Mit einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, 
ſchloß Herr Dr. Heidenhain. Von einem Theilnehmer wurde dem 
Vortragenden der Dank der Anweſenden für den gediegenen Bor 
trag ausgeſprocheu, unter Hinweis auf die fortſchreitende Verwahr⸗ 
loſung der Jugend Jedem die Pflicht zur Bewahrung insbeſondere der 
der Schule entwachſenen Generation, warm ans Herz gelegt und die 
Stiftung eines Vereins für die Stadt und die Nachbarortſchaften 
angeregt, deſſen Zweck es ſein ſoll, die Mitglieder desſelben in gu- 
ter Sitte und patriotiſcher Geſinnung zu fördern, ſowie ihnen in 
ihren Freiſtunden eine angemeſſene Beihäftigung und Unterhaltung 
und denjenigen, welche es wünſchen, eine Fortbildung in ihren 
Schulkenntniſſen zu gewähren. Es bildete ſich ſofort ein aus 10 
Herren beſtehendes Comitee, welches ein Statut entwerfen und als“ 
dann am 15 d. 
lung behufs Berathung des Statuts und Bildung eines Jüͤng⸗ 
lings-Vereines berufen wird. 

Dürſchau, 7. Juni. (D. A.) Vor dem hiefigen Königl. 


Polizeigericht wurde geftern auf die Anklage der hieſigen Kgl. Po” 


lizeianwaltſchaft der ftellvertretende Rittergutspächter Friedrich Wil⸗ 
beim Mahlitz in Kniebau wegen wiederholter unbefugter Führung 
des Adels zu einer Haft von 4 Wochen verurtheilt. Der Anger 
klagte war im Audienztermine nicht erſchienen. — Unſeren Land⸗ 
wirthen iſt jetzt die Gelegenheit geboten, fi; von der an's Wunder⸗ 
bare grenzenden Leiſtungsfähigkeit eines Damfpfluges durch den 
Augenſchein zu unterrichten. Die Herren A. P. Muscate hierſelbſt 
haben einen ſolchen Pflug aus England kommen laſſen und ſchon 
heute beginnt er ſeine Thätigkeit auf den Feldern des Herrn Anıtde 
rath Hagen auf e Die Ausladung der Maſchine geſchah 
durch die eigene Dampfkraft, fie wurde auf dem Lowry gebeizt 
— . — ͤ— . (k—— 
Großvater. „Ich laſſe Sie einige Stunden allein bei ihm, rufen 
Sie mich, ſobald er nach mir verlangt.” 

Job nahm ſeinen Platz am Bette ſeines todtkranken Herrn 
ein, der außer ihm nur ſeine Enkelin an feiner Seite duldete. 
Aufrecht in dem Lehnſtuhl ſitzend, ſchloß er kein Auge, fondern 
bewachte den Schlummer des Kranken und horchte auf die Worte 
des ausnahmsweiſe ruhig daliegenden Sir William. 

Als der Morgen angebrochen war und er die Vorhänge der 
hohen Fenſter zurückzog, ſagte er, gedankenvoll in die Gegend hin⸗ 
ausblickend: 

„Immer jener Hope und nur er! Wir werden ihn am Ende 


doch noch holen müſſen, denn er läßt Sir William weder Tag 1 


noch Nacht Ruhe!“ 


34. Capitel. 
„Eine unerwartete Begegnung. 

Es war einer jener heiteren Novembermorgen, wie man fit 
oft in dieſem Monat, und beſonders in Torquay hat. Ein leich- 
ter Wind hatte ſchon früh alle Wolken zerſtreut, und vom klaren 
blauen Herbſthimmel ſandte die Sonue ihre warmen Strahlen au 
den noch belebten Badeort in dem ſchoͤnen Devonſhire herab, und 
vergoldete zugleich die auf der faſt ſpiegelglatten Meeresfläche 
1 ee Wellen, die der leichte Morgenwind vor ſich 

nirteb, 

Unter den vielen frühen Spaziergängern, die ſich des ſellen 
ſchönen Herbſtwetters und des Anblickes der ruhigen See erfreu⸗ 
ten, auf welcher nach allen Richtungen hin Schiffe, Böte, und 
Kähne zu ſehen waren, befand ſich auch Archibald Hope, in heiter 
ſter Stimmung über den ungewohnten, überraſchenden Anblick, der 
ſich ihm überall darbot. Zwar wandten ſich im Woitergehen ſeine 
Gedanken der Urſache feiner Anweſenheit in Torquay, feinem Bru⸗ 


Mts. in das neue Schützenhaus eine Verſamm⸗ 


* 


. fuhr dann die ſchiefe Ebene hinab. Binnen Kurzem wird die 
S "tamteit des Dampfpfluges auch auf den Feldern des Herrn 
Stobbe. Zeisgendorf zu beobachten fein. 
rw Rieſenburg, 8. Juni. Geſtern iſt am hieſigen Orte ein 
Koleder⸗Verein ins Leben gerufen worden. Zum Vorſitzenden und 
einm mandeur wurde der Gutsbeſitzer Lieutenant Puppel auf Wolla 
aſtimmi] gewählt, zum Stellvertreter desselben der Oberlehrer 
dale, zum Rendanten der Stadtkämmerer Tobin, zum Schrift. 
guter der Lehrer Thom und zu deſſen Stellvertreter Poſtvorſteher 
au. Der Geſammt-Vorſtand wird innerhalb 14 Tagen eine 
ladung an alle gedienten Militairs der Stadt und Umgegend 
en Beitritt erlaſſen. Das Statut ſchließt ſich eng an das Sta⸗ 
a des Krieger-Vereind zu Marienwerder an, von dem es nur in 
Thi gen unweſentlichen Punkten abweicht. Hoffentlich wird die 
Fhellnahme an dieſer patriotiſchen Vereinigung eine recht rege ſein, 
und nicht nur Offiziere und im Offizier⸗Range ſtehende Aerzte 
= Militär-Beamte, ſondern jeder unbeſcholtene gemeine Soldat 
itglied willkommen iſt. 
9 arienburg, 8. Juni Unter dem Vorſitze des Herrn 
odinzial-Schulratb8 Dr. Kayſer aus Danzig und im Beiſein der 
Marn Regierungs. Schulräthe Tyrol aus Danzig und Henske aus 
arienwerder fand in voriger Woche die mündliche Abiturienten⸗ 
tüfung im hieſigen Seminare ſtatt, nachdem am Freitage und 
6, nabend die ſchriftliche Prüfung vorangegangen war. Am 
damen betheiligten ſich außerdem noch vier ſogenannte Bewerber, 
‚von aber nur zwei dasſelbe beſtanden. Sämmtliche 18 Se⸗ 
fen Abiturienten wurden zur Verwaltung von Elementarlehrer⸗ 
ellen für befähigt erklärt. 
| Königsberg, 7. Mai. Der Redacteur der ſocialdemokrat i⸗ 
wen „Königsberger freien Preſſe“, Herr Juſt, iſt geſtern Nach- 
5 auf Verfügung der Königlichen Staatsanwaltſchaft wegen 
babrſacher Preßvergeben verhaftet worden. — Die Polizei ließ 
ute die Bildniſſe der Attentäter Hödel und Nobiling aus den 
aufenſtern, in welchen dieſelben ausgeſtellt waren, bejeitigen. 


Coc ales. 


Thorn, den 11. Juni. 

> Die Dauk- und Sitt⸗Andacht, welche in Folge der gegen den Kaiſer 
etübten Schandthat, wie überall im ganzen Lande ſo auch hier am 1. 
15 ügſtfeiertage gehalten wurde, fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
.. In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche hielt die Predigt Herr 
üperintendent Markull, in der neuſtädtiſchen Herr Pfarrer der Georgi⸗ 
emeinde Schnibbe. In den katholischen Kirchen wurde, wie vorher be⸗ 
Kati, um 12 Uhr ein feierliches Hochamt gehalten und das Tedeum 
Hängen. Dem Gottesdienſte in den evangeliſchen wie in den katholi⸗ 
chen Kirchen wohnten Mitglieder des Magiſtrats in amtlicher Eigen⸗ 
Dart als Vertreter und Deputirte der ſtädtiſchen Behörde bei. Der 


llitairgottesdienſt auf der Esplanade begann um 10 Uhr; vor dem 
5 agenhauſe waren mit Laub umſchlungene und durch Guirlanden ver⸗ 
undene Maſten aufgerichtet, vor denen ein Feldaltar aufgerichtet war, 
eſſen beiden Seiten Kanonen und militäriſcher Waffenſchmuck ſtan⸗ 

N. Die Predigt und Feſtrede hielt Herr Garniſonprediger Vetter, die 
eſänge wurden von der Capelle des 61. Inf.⸗Regts. begleitet, die auch 
ach Schluß des Gottesdienſtes die Melodie der Nationalhymme „Heil 
ir im Siegeskranz“ ſpielte, deren Töne in der ſehr zahlreichen Ver⸗ 
Ming begeifterten und erhabenden Anklang fanden. Außer der 
zmiſon waren zu dieſer Feierlichkeit auch Civiliſten und was beſon⸗ 

us zu bemerken iſt — Beſitzer aus den Kreiſen in großer Anzahl er⸗ 
dienen. Der Kriegerverein, von dem mehr als die Hälfte der Mitglie⸗ 
ft an der militäriſchen Andacht Theil nahmen, während andere die 
ſadtiſchen Kirchen beſuchten, fand neben den noch uniformirten Soldaten 
Me Aufſtellung. Von Feldzeichen ſchmückten den Feſtplatz die 3 Fahnen 

61. Inf.⸗Regts. und als 4. die des Landwehrbataillons. 

— Auf das Eoneret, welches zu wohlthätigem Zwecke am Donnerftag 
dr. 18. Juni ſtattfinden ſoll, halten wir für unfere Pflicht nochmals 
in era zu machen, da von Seiten der Veranſtalter alles gethan 
Ip und geſchehen wird, um dem Publicum neben der Förderung eines 
bens und dankenswerthen Zweckes auch einen ſchönen, nach mehrfacher 

eite befriedigenden Genuß zu gewähren. Daß für das Concert das 
al des Volksgartens gewählt iſt, entfpricht dem Bedürfniß der Jabres⸗ 
de, die jedem den Aufenthalt im Freien während der Pauſen wünſchens⸗ 
erth macht, während zugleich die Größe des Saales gegen übermäßige 
% e in demſelben ſchützt. Die Auswahl und Anordnung des Pro⸗ 
der uns iſt, wie ſich das bei der muſitaliſchen Bildung und Richtung 
don eitwirkenden von felbft verfteht, gediegen, zweckmäßig und geſchmack⸗ 
nebe und wird den Zuhörern zugleich die erfreuliche Gelegenheit bieten 
Er en unſern altbekannten und bewährten Meiſtern noch die Fräulein 
wi a Leiſer, deren erſtes Auftreten bier ihr fo viel Beifall gewann, 
eder zu hören, und außerdem noch in Herrn Ghmnafiallehrer Dr. 
Untesbach einen für uns neuen Muſiker kennen zu lernen. Der wohl⸗ 
nötige Zweck des Concerts — die Unterſtützung verwaiſter Kinder — 
* de, wie wir recht lebhaft wünſchen und hoffen, durch zahlreichen Be⸗ 
— des Concerts eine ſegensvolle Förderung erhalten, wir ſind über⸗ 
Nat, jeder Beſucher wird das Feſtlocal, deſſen Garten bei eintretender 


Wuelbeit ilamintrt werden ſoll, nur mit Befriedigung verlaffen- 
— Ü—ͤ—— = 


— und deſſen unerklärlichem Verſchwinden zu, da er aber über⸗ 
ügt war, von Miß Relpdale vielleicht in der nächſten Stunde 
— N genügende Auskunft über ihn zu erhalten, ſo war er ſeinet⸗ 
weden ohne alle Beſorgniß und freute ſich, gleich den übrigen An⸗ 
eſenden, ungeſtörk des ſeltenen Genuſſes. 
nu Auf dem Rückwege nach ſeinem Hotel, den er in der That 
day, ungern angetreten, und wo ihn das Bild von Eleanor Rely · 
% die er nun bald wiederſehen follte, lebhaft beſchäftigte, ſah 
deten ſeiner nicht geringen Freude Job Fritton auf ſich zukommen, 
luft benfalls nach der Wache am Krankenbette die ſchöne Morgen- 
genießen wollte. 2 
asc Das Wiedererfenuen war gegenjeitig, doch Job war jo über 
ah, gerade Denjenigen vor ſich zu ſehen, mit dem er noch fo» 
Pfei in ſeinen Gedanken beſchäftigt war, daß er ſchnell ſeine kurze 
faut aus dem Munde nahm und mehr erſtaunt als freundlich 


„So ſind Sie alſo doch hier?“ 

„Ja, Job“, entgegnete Archibald, der die Abneigung des 

annes gegen ſich und ſeinen Bruder, ſowie überhaupt ge 

or, A Namen Hope wohl kannte, „ich beabfichtigte, noch dieſen 

det igen Ihrer Herrſchaft einen Beſuch zu machen. Wie befin⸗ 
ſich Sir William?“ 

„Er iſt ſehr krank!“ . 

„Das thut mir leid! Es iſt doch keine Gefahr vorhanden?“ 
habe „Gefahr?“ rief Job Fritton ärgerlich. „Gefahr? Die Aerzte 
nicht „0 aufgegeben, Lunge und Herz find krank, und er kann 
g lange mehr leben! Was aber hat Sie hierher geführt!“ 

daun Archibald Hope beantwortete dieſe Frage, die er vielleicht 
der Za vernommen, nicht, denn er überdachte, weshalb wohl 
ben uaſſen angeſichts feines nahen Todes ihm nicht habe ſchrei⸗ 


A 


— Der Heihstadsabgeordnete für den Wahlkreis Thorn⸗Kulm, Herr 
Kreisgerichtsrath Dr. Gerhart theilte uns ſoeben mit, daß er ſich ver⸗ 
pflichtet halte, bei der gegenwärtigen politiſchen Situation ſofort einen 
Rechenſchaftsbericht zu halten. Die dringenden Geſchäfte des Herrn Dr. 
Gerhardt geſtatten ihm nur, am Nachmittag des Sonntag, 16. d. Mts. 
vor ſeinen Wählern zu reden. Wir machen deßbalb Alle bereits heute 
auf den Bericht des Herrn Dr. Gerhardt aufmerkſam. Als Local würde, 
wofern kein Hinderniß dem entgegenſtünde, das Holdec⸗Eggerſche Gar⸗ 
tenlocal gewählt werden. 


— Elin Waldbraud, der zum Glück zeitig entdeckt wurde, und daher 
auch noch erſtickt werden konnte, bevor er größeren Schaden anrichtete, 
hat am 8. d. M. ca. 4 Morgen Schonung im Walde des Rittergutsbe⸗ 
fiter8 v. Wodzinski in Stanislawowo⸗Sluzewo zerſtört. Das Feuer 
ſcheint abſichtlich angelegt zu fein. 


— dorloren IR am 2. Feiertage in der Nähe des Gymnaſiums ein 
Damen⸗Portemonnaie in Juchtenleder mit Gummiband, worin ſich be⸗ 
fanden: 2 Zwanzigmarkſtücke in Gold, 2 Fünfmarkſtücke in Silber und 
10 A in kleineren Münzſorten, ferner 1 Poſtſchein Marienwerder — 
Münſterwalde, 1 Eiſenbahnfahrbillet I. Kl. Czerwinsk Thorn und meh- 
rere Briefe. Gefunden ſoll das Portemonnaie ſein von einer in 
der Marienſtraße wohnhaften Frau. Möge die Finderin binnen 48 
Stunden das gefundene Gut dem Herrn Polizei⸗Commiſſarius gegen 
eine Belohnung abliefern, widrigenfalls die weiteren Schritte zu ihrer 
Beſtrafung nicht ausbleiben werden. 


— verhaftet find während der Feiertage wegen Umbertreibens Schlä⸗ 
gerei ꝛc. ꝛc. 11 Perſonen, darunter 7 Frauenzimmer. 
* 


* 
* 


— Bei Schluß der Redactlon erfahren wir, daß bei dem verhafteten 
Bruder des Dr. Nobiling eine Hausſuchung abgehalten iſt, welche die 
ganz reſpectable Summe von Dreißigtauſend Thaler zu Tage förderte 
Der Verhaftete ſcheint demnach Kaſſirer der Verſchwörung geweſen zu 
ſein. Ferner theilt man uns aus Eisleben mit, daß die Braut des verhaf⸗ 
teten zweiten Nobiling, nachdem ſie kurz vor deſſen Verhaftung einen 
Brief von ihrem Geliebten erhalten, verſchwunden ſei. Die tiefbetrübten 
Eltern des Mädchens ſetzen einen Preis für ihre Wiedererlangung aus. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 11. Juni. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: veränderlich. 

Zu gedrückten Preiſen etwas mehr Kaufluſt; trotzdem blieb vieles 
unverfauft wegen höherer Forderungen. Umſatz circa 70 Tonnen. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 
Weizen 121—122 pfd. mit Geruch. 176 A 
Roggen inländiſch 123 — 127 pfd. 120123 Ax. 
do. ruſſiſch 118 pfd. 107—108 Ag. 

Roggenkleie 7 A 90 pfd. per 100 Kilo. 
Erbſen Gerſte u. Hafer ohne Handel. 


Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 
t. 


ſtat 


Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 9. 


Breslau, 8. Juni. Wollmarkt. — Albert Cohn. — 

Nachdem kurz vor dem Markte von cinheimiſchen Händlern und 
Speculanten ſehr beträchtliche Quantitäten nicht nur in Schlefien, ſon⸗ 
dern auch in Poſen mit einer mäßigen Preisſteigerung aufgekauft wor⸗ 
den waren, ftellte ſich allmälig die Anſicht feſt, daß auch der hieſige Markt 
einen entſprechenden Verlauf nehmen würde. Gegen alle Erwartung 
war aber die Anfuhr eine ſo geringe (in erſter Linie etwa nur 10,000 
Ctr. betragend), daß dieſer Umſtand auf die zahlreich anweſenden Käu⸗ 
fer großen Eindruck machte und dieſelben ſofort einen Theil ihres Be⸗ 
darfes, namentlich in feinen und hochfeinen Wollen auf den Lägern der 
Händler deckten. Es wurden bei dieſen Umſätzen bereitwillig 4— 6 Thlr. 
über vorjährigen Preis angelegt. 

Am 7. bei offizieller Eröffnung des offenen Marktes, zeigte ſich eine 
ſo hervortretende Kaufluſt, daß der Markt in nicht ganz zwei Stunden 
vollſtändig beendigt war. Zugleich ſteigerten ſich die Aufſchläge für Elite⸗ 
Qualitäten auf 6—10 Thlr., während für mittelfeine Sorten die Stei⸗ 
serung 4—5 Thlr. betrug. Die größtentbeils ſehr gelungenen Wäſchen 
erleichterten das Geſchäft und beförderten den rapiden Verlauf. In er⸗ 
ſter Hand iſt ſo gut wie Nichts unverkauft zurückgeblieben. Auf den 
Lägern der Händler und Commiſſionäre betrug der Umſatz etwa 25,000 Ctr. 

Der Preis der feinen und hochfeinen Sorten bewegte ſich zwiſchen 
80--100 Thlr., feine Mittelwollen wurden von 65—76 Thaler bezahlt, 
Mittel⸗Qualitäten von 54 58 Thlr. und geringere Sorten von 48—52 
Thaler. 

Die Hauptabnehmer waren Engländer, Franzoſen und Ruſſen, doch 
haben auch rheiniſche Händler und Fabrikanten, Sachſen und Lauſitzer 
ehr bedeutend gekauft. Die ſpät eingetroffenen Schweden, ſowie die 
Oeſterreicher haben im Ganzen wenig acquirirt. 

Anmerkung des Berichtgebers. 

Unter dem Ausdruck „Ruſſen“ verſteht man die polniſchen Fabri— 

kanten aus Towaſchow, Lodz, Bialyſtock u. ſ. w., für den Thorner Woll⸗ 
CCT ———. 

Nach einer kurzen Pauſe fragte er nochmals: 

„Wie geht es Miß Relydale, Job? Leidet Sie ſehr unter 
der Krankheit Ihres Großvaters?“ 

Job Fritton war in Verſuchung, die Antwort 
ſchuldig zu bleiben, dennoch erwiderte er: 

„So gut es ihr beim Nachtwachen gehen kann, 
Sie ſieht blaß genug aus!“ 

„Wo wohnt Sir William?“ 

Job nannte die Villa und fügte hinzu: 

Soll ich im Haufe ſagen, daß Sie hier find? Sir William 
und Miß Eleanor möchten nicht im Stande ſein, Ihren Beſuch 
annehmen zu können —* 

„Ja, Job, ſagen Sie ihnen, daß ich hier bin — ich werde 
auch ſelbſt dieſen Morgen kommen, ſehr bald ſchon, ſagen Sie 
ihnen das gleichfalls! Guten Morgen!“ 

Job Fritton dankte mit dumpfer Stimme; er war verſtimmt, 
daß ihm ſein Plan, den jungen Mann von der Villa fern zu hal⸗ 
ten, nicht gelungen. 

Bei ſeiner Ankunft in der Villa fand er Miß Relydale und 
ihre Stiefmutter beim Frühſtück. Eleanor vernahm die uner⸗ 
wartete Volſchalt Job Fritton's mit einigem Erſtaunen, ja nicht 
ohne einen Anflug von Verlegenheit, und war der Meinung, daß 
Agnes Prayſe ihrem Verwandten die Krankheit Sir William's 
mitgetheilt habe. 

1 3 „relgbale hatte den Namen Hope kaum gehört, als fie 
aſtig fragte: 
5 „Iſt dieſer Mr. Hope der Bruder von Maurice? Sie haben 
nur wenig Aehnlichkeit mit einander.“ 

„Ja, fie find Brüder, allein glücklicherweiſe in jeder Bezie⸗ 
hung verſchieden!“ 


auf dieſe Frage 


Mr. Hope! 
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markt iſt alſo gar keine Ausficht, daß die beliebten polniſchen Wollen zu 
Markt kommen werden. 


W Poſen 10. Juni. — Orgival⸗Wollmarktbericht. — 

Die Zufuhren zu unſerem Wollmarkt baben bereits Freitag Abend 
begonnen, dauerten während des Sonnabends in ſtärkerem Maße fort 
und ſind während des heutiges Tages ununterbrochen in recht bedeutendem 
Maßſtabe. Geſtern als am erſten Pfeiertage ruhte der Transport 
vollſtändig, da weder Produzenten per Achſe verſandten, noch die Bah⸗ 
nen auslieferten. Nach momentaner Schätzung bis Nachmittag 4 Uhr 
ſind eirca 14,000 Ctr. angefahren, doch werden noch während der heuti⸗ 
gen Nacht größere Zufuhren von fern gelegenen Gegenden, namentlich 
aus der Provinz Preußen und Polen erwartet. Die diesjährige Zufuhr 
wird ſchwerlich die Höhe der vorjährigen erreichen, da der günſtige 
Verlauf des Breslauer Wollmarkts die Händler in der Provinz veran⸗ 
laßte, bedeutende Käufe mit 2 bis 4 Thlr. über vorjährige Poſener 
Wollmarktspreiſe zu machen, welche theilweis in der Provinz auf Lager 
genommen werden. Der Fremdenverkehr iſt heute noch nicht bedeutend, 
der größte Theil der Käufer wird erſt heute Abend erwartet. Die Ten⸗ 
denz zeigt ſich vorläufig bei vorherrſchender Kaufluſt recht feſt; unſeres 
Wiſſens ſind bereits einige bekannte Stämme an auswärtige Groß⸗ 
händler mit einem Preisaufſchlag von 4 bis 6 Thlr. gegen unſeren 
vorjährigen Wollmarkt zu Stande gekommen und da unſer vorjähriger 
Wollmarkt 5 Thlr. über Breslauer Markt ergab, jo bedeutet dieſer heut⸗ 
gezahlte Preis 10 Thlr. über vorjährigen Breslauer⸗-Wollmarktspreis. 
Die Marktordnung wird von unſerer Polizeibebörde ſtreng gehandhabt 
und dürfen Züchen vor morgen den 1. bei einer Strafe von 150 A. 
nicht aufgeſchnitten werden. Die Wäſche iſt durchweg gelungen, doch 
das Schurgewicht 4 bis s Prozent ſchlechter, als das Vorjahr. Der 
Verkehr dürfte ſich morgen früh, dem Anfange des offtziellen Markt 
gleich flott entwickeln, obſchon Produzenten und Zwiſchenhändler heute 
noch extreme Preiſe beanſpruchen. Ob ſie ſolche erreichen, hängt natür⸗ 
lich von der Kaufluſt der Käufer ab. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 11. Juni. 1878, 11./6.78 
Fonds 272 ͤ ]ð] ge 0 BEREHHRERTR 
Russ. Banküotn . . 22.2.2222 20950120850 
Warschau 8 Tage. 3 209 — 500208 —20 
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Desire. Banänoten . 5 172— 2517130 
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r Te 51-60] 51—60 
August-Septembr . . . 22 353 20 53—30 
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Thorn, den 11. Juni. 


Waſſerſtand der Weichſel am 9. 1 Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 10. 1 Fuß 7 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 11. 1 Fuß 7 Boll. 


Celegaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 11. 6. 78. 11 Vm. 


Poſen, II. Juni. Der officielle Wollmarkt wurde heute feſt eröffnet. 
Kaufluſt war rege, im Verlauf jedoch flauer. 

Preisaufſchlag früh 2 bis 6 Thlr., im Verlaufe des Vormittgs 1 bis 4 
Thlr. Inländiſche Fabrikanten kaufen ſchwach. Die Rheinländer und Ber 
liner Großhändler reflectiren auf feine Wollen. Mangelhafte Wäſche erzielt 
Vorjahrs⸗Preiſe. Die Zufuhr iſt andauernd. Von den momentan lagern: 
den 20,000 Centnern ift /s verkauft. 


12 Uhr Mittags. 

Berlin, II. Juni. Bulletin Vormittags 10 ½ Uhr. Se. Majeſtät 
fühlen ſich durch die gute Nachtruhe wiederum ſehr gekräftigt und haben 
nach beendigtem neuen Verbande das Bett verlaſſen und Platz in einem 
Lehnſeſſel genommen. Die Wunden ſind der Mehrzahl geheilt und nur der rechte 
Arm iſt noch geſchwollen, gegen Berührung aber weniger empfindlich als 
bisher. Lauer. Langenbeck. Wilms. 
Ich bin geſtern mit ihm gereiſt. Seine Stimme ſchien mir 
glei bekannt, während ſeine tiefe Stirnfalte mich an den erinnerte, 
welchen wir in Paris Delille zu nennen pflegten.“ 8 

„Ich will Sir William ſeine Ankunft melden,“ tagte Job, 
ſchon im Begriff, die Thür zu öffnen. 

„Das werde ich thun, Job, ſobald ich mein Frühſtück genoſ⸗ 
ſen“, entgegnete Eleanor, erfreut, ihrem Großvater eine ihm liebe 
Nachricht bringen zu können. 3 8 

Allein Job Fritton konnte dem Wunſche, ſeinen Herrn zu 
überraſchen, nicht lange widerſtehen, und fo ſchnell er vermochte, 
begab er ſich in's Krankenzimmer und erzählte mit wenigen Wor⸗ 
ten, daß er früh am Morgen ſchon dem Manne aus Glasgow 
begegnet ſei. ’ 3 

Sir William vernahm 55 3 ohne irgend ein Zeichen 

ng, ſondern ſagte ha : 2 
von an. 1 N daß er daß noch kommen würde! Wie 
lange babe ich ſchon auf ihn gewartet!: 

Wollen Sie ihn wirklich ſehen, Sir William?“ fragte Job 
Fritton, an's Bett tretend. „Wer weiß, was er wieder bringt! 
Mit dieſen Hope's iſt noch immer Unglück gekommen.“ 

„Ich weiß, daß Du ſie nicht leiden kannſt, Job.“ 

„Auch Sie konnten Sie nicht leiden, Sir William, und ich 
habe mich ganz und gar nach Ihnen gerichtet.“ 

„Ich habe meine Meinung geändert, Job; doch gehe jetzt 
und laß Miß Relydale kommen.“ 

In verdrießlicher Stimmung verließ Job das Krankenzimmer, 
um den Auftrag des Baroneis zu vollziehen. 


Gortſetzung folgt.) 
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Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, den 12. Juni 1878 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung. 1. Rechnung der 
Krankenhauskaſſe pro 1876 bis 1. 
April 1877. 2. Rechnung der Artus⸗ 
ſtiftskaſſe für 1876 bis 1. April 1877. 
3. Rechnungen der Brückenkaſſe für 
die Jahre 1872— 1875 und pro 1876 
bis 1877. 4 Rechnungen der Kaſſe 
des Georgen -Hoſpitals pro 1875 und 


1876 bis 1. April 1877. 5. Rech⸗ 


nungen der Teſtament⸗ und Almoſen 
haltung für die Jahre 1873 74 75 u. 
1876 bis 1. April 1877. 6. Wahl 
eines Schiedemanns für den III. Be⸗ 
zirk der Stadt Thorn. 7. Wahl eines 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes in 
Stelle des Herrn Stadtrath Meier. 
7. Ueberſchreitung von noch 22 M. 
25 Pf. bis 31. März 1878 bei der 
Waiſenhauskaſſe Titel III ad 1 b. 
7. Beſchluß des Magiſtrats in Betreff 
des Putſchbach'ſchen Thorwezs auf der 
Culmer Vorſtadt. 8. In Betreff der 
an den Reichstag gerichteten Petition 
wegen Verſetzung der Feſtung Thorn 
in die I. Servisklaſſe. 9. In Betreff 
der Wahl des Syndicus. 10. Rabatt 
für die größeren Gadconfumenten. 
11. Eine Gehalts⸗Nachbewilligung. 
Thorn, den 7. Juni 1878. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


. Dekuczynski ſcher 


Ausverkauf. 


Mittwoch, den 11. und Donnerſtag, 
den 12. d. Mts. freihändiger Verkauf 
zu jedem annehmbaren Preije. 

Freitag, den 13. Juni von 
9 Uhr Morgens ab: 


Auktion. 
F. Gerbis, 
Verwalter der Coneursmaſſe 


Jahnarzt 
Hasprowicz. 
Künſtliche Zähne 


auf 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


f. Nast 


homöopathischer Arzt in 
Bromberg. 
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Schreib- u. Poſtpapiere, Converte 


00000 
den vielen, nur auf Tauſchung berechneten 
Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unächter 
gare wird dringend gewarnt. 


Meinither Eralbet- Prof. Honig i 


mit nebiger Verſchlußmarke des gericht— 

EN lich anerkannten Erfinders in ½ Fla⸗ 
N ſchen à M. 3 (mit goldgelben), 

5 Fi. 

allen autorifirten Depots, in Thorn bei Herrn Carl Spiller 

und bei Herrn Friedrich Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437. 

(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.) 


Wohlthätigkeits- 


Concert 


den 13 Juni Abends 7½ Uhr im 
Volksgarten von 


Erna Leiser 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Julius Schapler, Prof. Hirsch, 

Dr. Gründel, Dr. Griesbach 
und anderer geſchätzter Dillettanten. 


5 


elhorns Weinlager 


auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem Lazer von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den⸗ 
ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver- 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle mich zur 
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PROGRAMM. gefälligen Abnahme. 
1. Marsch für Harmonium und Clavier 2 Bahnhof Thorn. 


Ketterer und Durand. 

Ballade und Juwelenarie aus „Mar- 
garethe“ Gounod. 
3. Elegie für Violine und Clavier 
Ernst. 

4 a) „Ich grolle nicht“ Schumann. 


b) „All' meine Herzgedanken“ 
Wuerst. 
II. Theil. 
5. a) Melodie Rubinstein. 
b) Scherzo B-moll Chopin. 
6. a) Schlummerlied Kleffel. 
7. a) Widmung 
b) Frühlingsnacht ö Schumann 
o) Busslied Für 


anlaßt mich meinen diesmaligen Verkauf noch bis 


Freitag Mittag 


b) Réminiscence de lo- 
pera Gazza Ladra 
c) Ave Maria 


Harmo- 
mum. 


85 2 

2 4 

8 8 

& . 

2 5 

5 1 2 2 fortzuſetzen. = 

8. a) Siege en & DEE Preiie, um das Lager ſo weit wie möglich S 

2 b) Di 8 Gänsch 2 8 auszuverkaufen um die theure Rückfracht zu erſparen, be- = 

mere ape Hi deutend ermäßigt. 

heil W. Hirsch. w Die angeſammelten Reſte Leinen, Chiffon, Graslei⸗ w 

9. 8 er a ass 3 nen, Handtücher, Beſtzeuge unterm Selbſtkoſtenpreis, 3 

ne n Men 2 ebenſo etwas unſauber gewordene Negliges, elegante 8 

10, e 4 a Mozart sr Schürtzen und Corſetts verkaufe ſehr billig. * 
11. Meditation für Violine, Cello, Har- N K 

ä „ H. Lachmanski » 


monium, Clavier Gounod. 
Nummerirte plätze für Loge und 
Sperrſitz a 1 Mark 50 Pf., Schüler⸗ 
billets a 1 Mark, bei den Herren Carl 
Reiche und Justus Wallis. 


Die Papier⸗Handlung, 
Buchbinderei und Druckerei 


von a 


J. Neukirch, 
Thorn, Culmerſtraße 


empfiehlt 


aus Königsberg. 
Thorn, Altstädt. Markt 300 bei Herrn 
Conditor R. Tarrey, 1 Treppe. 
ittags von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen. 


I ——— 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


F.M 


Liebigs Extract of Mai Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
1 vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 


ſowie Schreibehefte, für Wiederver- 
käufer und Schulen mit großem 
Mabatt. 
Viſitenkarten Hundert Stück 1 M., 
Oeſchäftskarten billigſt 
Briefköpfe 


A e Bi 


Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
giebig' chen Fleiſch-Exltact-Compaguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 
ib meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. i 

Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen FleiſchExtraet⸗Compagnie für Dünger und 


bei Entnahme von Papier n. Couverts 
werden gratis gedruckt. 


5000000080606: 


2E 


½ Fl. à M. 1½ (mit 
à M. 1 (mit weißen Kapfeln) in 


f 


Futtermittel. (H. 3148.) 
Rudolf Mosse. Copir⸗Tinte 
Annoncen-Expedition a & fils in Paris 


ſämmllicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Walter Lambeck. 


In der Buchhandlung 


für das geſchäftliche 


Preis: 


* — m 


— Walter Lambeck Brückenſtr. 8 if zu 85 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


Ein Formular- und & 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus wahl 

von Stammburbsauffägen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
anzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Zu ef Gebunden nur 1 Mark 60 f 


ren Wichtig für Damen! 
Berlin Von meinen rühmlichſt bekannten 
befördert Annoncen aler Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Ingbeſondere wird das ; 
„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Dentſchlands 
geworden ift, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


hen laſſen, hält für Thorn und Umge 
gend allein auf Lager: Hr. D. Sternberg 


Wiederverkäufern Rabatt. 
a/ O. im Mai 1878. 


Robert v. Siephani. 


Bauparzellen 
in gewünſchten Größen ſind an einem 
fahrbaren Wege auf Mocker käuflich zu 
gaben. Verkaufsbedingungen bei 

Zimmermeiſter Wendt. 


und Auer Leben. 
Muſterbuch 


le au. Neue Matjes-Heringe 
Gr. u. mittl. Wohn Heiligegſtr. 172/3. empfehlen 


— ——— — —— . 8 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Wollſchweißblättern die nie Flek 4. Gärtner Ignatz Molendzineti 79 
ken in den Taillen der Kleider entſteh⸗ 10 Mt alt. 5. Anna Dorotbea 


Breite Straße 444. Preis pro fowska 


Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mark 40 Pf. | Makowska 7 J. 5 Mt. alt. 
Frankfurt 9 Godzinscka geb. Maiſtrowska 
J. alt. 


>) m ( iſ Butteru Milch bei Julianna Mathilde Borrma b. Nie⸗ 
Vo m Ei E Carl Spiller. erbauen beide m Thorn (Altſt 5. Bank 


Um den vielſeitigen Wünſchen meiner 


werthgeſchätzten Billardſpieler entgegen? 


zukommen, habe ich ein zweites 


elegantes franz. Billard 


in meinem Lokal aufgeſtellt, welches ich 
der geneigten Beachtung empfehle. 
E. Nicolai 
Rückkaufs⸗Geſchäft Schüler 
ſtraße 408 zahlt die höchſten Preiſe. 
Amalie Grünberg. 
Den vielfach an mich gerichteten 
Wünſchen nachkommend, habe ich Brom⸗ 
berger Vorſtadt im Haufe des Herrn 
Rentier Tetzlaff, eine Niederlage von 


Selterſer- u. Sodawafer 


in Syphons und anderen Flaſchen mit 
Patent und Korkoerſchluß errichtet und 
empfehle dieſelben der geneigten Beach⸗ 
Hochachtungs voll 
a F. Gerbis. 
Melioralionen. 

Proj cte für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und filbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255 J. 


Noggen⸗Nichtſtroh 
offerirt franeo Thoin. 
Lindemann, 
> Shönje. 

Den Mitnehmer eines knotigen Fiſch⸗ 
bein-Stodes erſu he ich, ſelbigen in 
demjelben Lokale abzugeben. 
EN Der Eigenthümer. 
1 Fam.⸗Woh in 3. Etage, u. möbl. Zim. 
von ſogl. oder ſpäter zu verm. 
2 Mortz Levit. 

eine Wohnung Bremberger Vor 
ſtadt Nr. 72, beſtehend aus 5 
Zimmern und geräumigem Zubehör ift 
zu vermiethen. Näheres in meinem 
Geſchäftslokal Brückenſtr. Nr. 8. 
u Walter Lambeck. 
ine Wohnung von 3--4 Zimmern 
und Zubehör wird geſucht. Offer⸗ 
ten sub E P. in der Expedition die⸗ 
dieſer Zeitung. 

I g. möbl. Vorderz. zu vermiethen, 
Eopernikus⸗Straße 209 1 Treppe. u 
Ein freundliches gut möbl. Zimmer 

nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen 


Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 


Ein Hauflarladen in der Breitenſtr⸗ 
vom 1. October zu vermictben. 
— F. Duschinska. 
1 186 iſt die 1. Etage 
von 3.—4 Zimmern, neu renovirt, 
auch Burſchengelaß und ſämmtliches 
Zubehör zu vermiethen. 
hie 58 mehrere Wohnungen zu 


vermiethen. C. Seibicke. _ 
le Parterremohnung, 2 große 
bebör iſt vom 1. Oktober Brückenſtraße 


(Gin möbl. Zimmer zu verm. Eliſa⸗ 
ine 
19 zu vermiethen Näheres daſelbſt bei 


betbfte Nr. 7, 2 Tr. vorn. 
E Zimmer, Alkoven, Küche und Zu 


Urzchnte iſt Arabderſtr. 132. 


1878 ſind gemeldet: 
a. als geboren: f 
1. Leokadig T. des Gärtners Anton Les“ 
niewicz. 2. Malhilde Martha T. des Arb⸗ 
Joſeph Ulawski. 3. Leokadia T. des Mau 
rergeſ. Joh. Koslowski. 4. Max Brun 
S. des Bauaufſehers Eduard Kleiſt. 5. Emt 
Guſtav unehel. 6 Friedrich Wilhelm 
des Fleiſchermſtrs. Emil Tonn. 7. Johanns 
Wally T. des Apothekers Hermann Schil⸗ 
ler. 
b. als geſtorben: | 
1. Arb. Mathias Andrzechowski 35 J. 
3 Mt. alt. 2. Wittwe Catharina Jan⸗ 
kowsta geb. Bubel 43 J. 6 Mt. alt. 3. Al 
bert Eduard Schallhammer 3 Mt. ac 
Schnzgoß 
2 J. 8 Mt. alt. 6. Arbeiterin Mariann 
Kwiatkowska 70 J. 7. ein todt geb. Kin 
männl. Geschlechts. 8. Antonſe Ra 
4 J 9 Mt. alt. 9. Catbarin 
10. Arbeiter 
11. Arbtr. Dominik Orlowski 4 
J. 10 Mt. alt. 12. Gärtner Conſtan 
Buczkowski 55 J. 8 Mt. alt. i 
d. ehelich ſind verbunden 1 
1. Muſiker Ernſt Carl Heinrich Huth am 
Johanna Gertrude Reimer beide zu Tho 
NIE.) 2. Maurergeſelle Rudolph ola 
Streſow und Wittwe Marianna Sulig. 
geb. Guzinska beide zu Thorn (NER, 
3. Fleiſcher Mathäus Karpinsti und Lu⸗ 
ronita Pacztowska beide zu Thorn (Ne. 
u. Altſt. 4. Arbtr. Adam Janke und | 


Caſſirer Carl Stephan v. Stablewski um 


Johanna Barbara Kugler beide zu Tho 


rn 
L. Dammann & Kordes. (Altſtadt.) — 


